
5Sp 32) auch gegenüber manchen Ausarbeıtun-Rezensionen
SCH außern, dıie Sanz selbstverständlich (und
unbewußt) volkskıirchliche Analogıen unterstel-
len/ur bıblıschen Ekklesiologie
Die Zielsetzung

Stefan Stiegler: Die nachexilische JHWH- Der ale könnte Sstaunen und der Fachmann sıch
(jemeinde In Jerusalem. Eın Beitrag einer wundern, dal 1mM Untertite]l einer Monographiealttestamentlichen Ekklesiologie. Frankfurt ZUTN der Begrıff Ekklesiologie auftaucht. Ist

Maın U, Peter Lang, 1994 (Beiträge das nıcht ıne ausschlıeßlich chrıistliıche Ange-
Zu  _ Erforschung des Alten Jlestaments und legenheıt: Ekklesı1a, Kırche, Gemeinde‘ Ekkle-
des antıken Judentums; 34), 176 S., S14 (fOou theou) War dıe Selbstbezeichnung der
64,— Jerusalemer Urgemeinde, dıie damıt wahrschein-

ıch den Qumran- Terminus g° hal el übersetzte,
In der Nummer 2793 dieser Zeılitschrift wurde der das endzeıtlıche ufgebot (Gjottes bedeutete.
auf bedauernd darauf hingewlesen, daß Dieses Selbstverständnis qls endzeiıitliche Ge-
die 1987er Hallenser Diıssertation VON Stefan meınde (sottes WAar uch das einıgende Band.
Stiegler bısher noch nıcht 1Muerschıenen das Juden- und He1denchristen zusammenschloß3.
sSe1 Dieser /ustand ist 1U  > erfreuliıcherweise Es INa Sse1IN, daß dabe1 „ekkles1a“ Kreıis der
beendet. Der baptıstische Autor, nach seinem hellenistischen Judenchrıisten Stephanus als
Studıium In der DDR Pastor der evangelısch- polemischer Gegenbegriff SCH| dıe nomıist-
freikırchlichen Gemeıninde Greifswald, wechsel- isch verstandene) „Synagoge” gebraucht wurde.

991 als Praktıscher eologe ANs Theolog1- Auf jeden Fall 1st INan heute davon abgekom-
sche Semiminar Hamburg, se1ıt Oktober 995 INCEN, dıe Wurze|l des nt! Gemeindebegriffs in
Dozent für Altes Testament ist [DIie polıtısche der NC suchen, dıe g hal JHWH mıte-
und persönlıche (Übernahme Arbeıtsbe- S12a DZW.EKYFLOU übersetzt.
reiche) ‚. Wendezeıt‘“ brachte mıt sıch, daß Der Autor 111 nıcht Ekklesiologie 1m chrıist-
dıe Dıssertationsfassung „weıtgehend unveräan- lıch-dogmatischen ınn reıben. sondern ‚„„dıe
dert“ 1e6 Natürlıch 1st dıe Forschung In dAesen inneralttestamentliche Fragestellung der Gestalt
ehn un mehr Jahren weıtergegangen, darauf der nachexılıschen JH WH-Gemeinde‘“‘ ( Vorwort
hat Raıner Albertz In selıner Rezension In der verfolgen, und besteht dabe1 auf dem
„I1heologischen Liıteraturzeitung“ 1/1995, 5Sp „ekklesi0logıschen spe und W ar AdUus dem
31 ecCc hıingewlesen. Irotzdem werden dıe einfachen rund, we1]l das, W as sıch da ach
Leser dieser Zeitschrift, dıe nıcht unbedingt auf dem x1] In Jerusalem ott un se1n Wort
dem allerneuesten Stand der Forschung se1ın 1ICUu sammelt, In der Forschung häufig als „Ge-
mussen, auf iıhre osten kommen. DIe I9Iıffe- me1lnde‘“ bezeıiıchnet ırd Doch auch WEeNnN der
FENZ In der Sache, der Gemeindefrage, bleıbt inneralttestamentliche JTeılaspekt durchgehalten

auch nach der Lektüre HEHGTET Beıiträge ZUlL wird, provozıert ständıg gesamtbıblische Ge-
Pentateuch- un Chronıikforschung estehen danken. Hat e Gemeıinde Jesu Christ1 ihre

Das hat ohl mıt der atsache (un, daß urzeln in diesem nachexılıschen jJüdıschen
auch Kxegeten be1 allem Streben nach jek- Gemeıindegebilde, und WEeNnN Ja, worın bestehen
tivıtät nıcht völlıg voraussetzungslos den S1e°? älßt sıch nıcht dazu verleıiten, solche Fra-
ext herantreten. Das mıiıt Stieglers uch aNSC- SC beantworten, hält seınen atl Jeılas-
schlagene Geme1inde-Thema ist e1in Paradebe1- pekt urc und überlälßt dem 1eser, sıch Se1-
spıel dafür. Wenn dıe Belege nıcht sehr zahl- NCN (gesamtbıblischen) eıl denken.
reich und dıe geschichtlichen Hıntergründe
schwer erhellen sınd, wohlnn ırd sıch dıe Der hıstorische und hıterarısche Rahmen
exegetische Waage eINes freikiırchlichen und e1l- [Die hıstorısche Startmarke ist 539 Chr (Eın-
16585 volkskirchlichen Auslegers dann ohl ne1- nahme abylons durch Kyros), der Endbereich
gen? So könnte I[Nan den ‚‚VerdachtSp. 32) auch gegenüber manchen Ausarbeitun-  Rezensionen  gen äußern, die ganz selbstverständlich (und  unbewußt) volkskirchliche Analogien unterstel-  len.  Zur biblischen Ekklesiologie  Die Zielsetzung  Stefan Stiegler: Die nachexilische JHWH-  Der Laie könnte staunen und der Fachmann sich  Gemeinde in Jerusalem. Ein Beitrag zu einer  wundern, daß im Untertitel einer Monographie  alttestamentlichen Ekklesiologie. Frankfurt  zum AT der Begriff Ekklesiologie auftaucht. Ist  am Main u. a.: Peter Lang, 1994 (Beiträge  das nicht eine ausschließlich christliche Ange-  zur Erforschung des Alten Testaments und  legenheit: Ekklesia, Kirche, Gemeinde? Ekkle-  des antiken Judentums; Bd. 34), 176 S., DM  sia (fou theou) war die Selbstbezeichnung der  64,-.  Jerusalemer Urgemeinde, die damit wahrschein-  lich den Qumran-Terminus g‘hal el übersetzte,  In der Nummer 2/93 dieser Zeitschrift wurde  der das endzeitliche Aufgebot Gottes bedeutete.  auf S. 21 bedauernd darauf hingewiesen, daß  Dieses Selbstverständnis als endzeitliche Ge-  die 1987er Hallenser Dissertation von Stefan  meinde Gottes war auch das einigende Band,  Stiegler bisher noch nicht im Druck erschienen  das Juden- und Heidenchristen zusammenschloß.  sei. Dieser Zustand ist nun erfreulicherweise  Es mag sein, daß dabei „ekklesia‘ im Kreis der  beendet. Der baptistische Autor, nach seinem  hellenistischen Judenchristen um Stephanus als  Studium in der DDR Pastor der evangelisch-  polemischer Gegenbegriff gegen die (nomist-  freikirchlichen Gemeinde Greifswald, wechsel-  isch verstandene) „synagoge“ gebraucht wurde.  te 1991 als Praktischer Theologe ans Theologi-  Auf jeden Fall ist man heute davon abgekom-  sche Seminar Hamburg, wo er seit Oktober 1995  men, die Wurzel des ntl. Gemeindebegriffs in  Dozent für Altes Testament ist. Die politische  der LXX zu suchen, die g°hal JHWH mit ekkle-  und persönliche (Übernahme neuer Arbeitsbe-  sia bzw. synagoge kyriou übersetzt.  reiche) „Wendezeit‘“ brachte es mit sich, daß er  Der Autor will nicht Ekklesiologie im christ-  die Dissertationsfassung „weitgehend unverän-  lich-dogmatischen Sinn treiben, sondern „die  dert“ ließ. Natürlich ist die Forschung in diesen  inneralttestamentliche Fragestellung der Gestalt  zehn und mehr Jahren weitergegangen, darauf  der nachexilischen JHWH-Gemeinde‘‘ (Vorwort  hat Rainer Albertz in seiner Rezension in der  S. 7) verfolgen, und er besteht dabei auf dem  „Theologischen Literaturzeitung‘ 1/1995, Sp.  „ekklesiologischen Aspekt“, und zwar aus dem  31 zu Recht hingewiesen. Trotzdem werden die  einfachen Grund, weil das, was sich da nach  Leser dieser Zeitschrift, die nicht unbedingt auf  dem Exil in Jerusalem um Gott und sein Wort  dem allerneuesten Stand der Forschung sein  neu sammelt, in der Forschung häufig als „Ge-  müssen, auf ihre Kosten kommen. Die Diffe-  meinde“‘ bezeichnet wird. Doch auch wenn der  renz in der Sache, der Gemeindefrage, bleibt m.  inneralttestamentliche Teilaspekt durchgehalten  E. auch nach der Lektüre neuerer Beiträge zur  wird, provoziert er ständig gesamtbiblische Ge-  Pentateuch- und Chronikforschung bestehen.  danken. Hat die Gemeinde Jesu Christi ihre  Das hat wohl mit der Tatsache zu tun, daß  Wurzeln in diesem nachexilischen jüdischen  auch Exegeten — bef allem Streben nach Objek-  Gemeindegebilde, und wenn ja, worin bestehen  tivität — nicht völlig voraussetzungslos an den  sie? S. 1äßt sich nicht dazu verleiten, solche Fra-  Text herantreten. Das mit Stieglers Buch ange-  gen zu beantworten, er hält seinen atl. Teilas-  schlagene Gemeinde-Thema ist ein Paradebei-  pekt durch und überläßt es dem Leser, sich sei-  spiel dafür. Wenn die Belege nicht sehr zahl-  nen (gesamtbiblischen) Teil zu denken.  reich und die geschichtlichen Hintergründe  schwer zu erhellen sind, wohin wird sich die  Der historische und literarische Rahmen  exegetische Waage eines freikirchlichen und ei-  Die historische Startmarke ist 539 v. Chr. (Ein-  nes volkskirchlichen Auslegers dann wohl nei-  nahme Babylons durch Kyros), der Endbereich  gen? So könnte man den „Verdacht ..., daß es  der Abschluß der Esra-Nehemia-Missionen. In  vorschnelle Analogien zu heutigen — und dazu  diesem Zeitrahmen des entstehenden Judentums  noch freikirchlichen — Gemeindestrukturen  in der relativ unbekannten Epoche der Perser-  waren, die S. den Blick für einen Teil der histo-  herrschaft werden folgende Texte besprochen:  rischen Realität verstellten“ (Albertz, a. a. O.,  Esra, Nehemia, Haggai, Sacharja, Maleachi, Je-  17daß der Abschluß der Esra-Nehemia-Miss1ionen. In
vorschnelle Analogıen heutigen und dazu diesem Zeitrahmen des entstehenden Judentums
noch freikirchlichen Gemeindestrukturen In der relatıv unbekannten L,poche der Perser-
n’ dıe den Blick für eınen e1l der h1ısto- herrschaft werden folgende exte besprochen:
rıschen Realıtät verstellten“‘ (Albertz, (} Esra, Nehemıia, aggal, Sacharja, Maleachı, Je-



saja 56-66. ein1ge Psalmen und In geringem hem1a als persischer Staatsbeamter, Esra als
mfang priesterlıche Texte des Pentateuchs S1e geistliıcher Leıter. Weıl das Problem eiıner VOT-
werden nıcht chronologıisch betrachtet, sondern chroniıistischen schrıftlıchen Esratradıtion nıcht
Sachthemen untergeordnet. Diese werden in dre1 geklärt Ist, baut der auf ıne mündlıche Vor-
oroßen Teılen entfaltet: form der kEsrageschichte, durch dıie der jetzıge

ext historisch gedeckt 1st Immerhın gestehtDie Mıtgliıeder der nachexıliıschen Jahwe-
A daß dieser ext des Chronısten nıcht 11UT VO  —_gemeınde, Die Bezeichnungen dieser (Gje-

meınde und ihr Wesen und ihre Struktur. reiner Geschichtsschreibung, sondern uch durch
„„‚bestimmte theologische und komposıitorische

spricht sıch DCHC ıne übertrieben krIit1- Anlıegen" des Verfassers bestimmt se1 SO ha-
sche Beurteilung der Quellen AdUus und hegt ih- ben WIT auch In Esr/Neh mıiıt einem theolo-
NCN gegenüber .„„krıitısche Sympathıe”, Ja eın gisch verkündıgenden ext tun und nıcht muıt
„DOSIt1ves Vorurteil‘‘ (S 16) Es hat wahrschein- chemiısch reiner Hıstoriographie.
lıch keın chronıstisches Geschichtswerk, beste- ıne hıstorische Skı77e (S 7-4 beschließt
hend AUSs Esr,  eh/1:/2:Chr., gegeben, sondern dıe hıstorisch-hterarısche Analyse. Mıt der E1n-
sra/Nehemi1a als Darstellung nachexılıscher nahme Babylons durch den Perserkönı1g yrus
Geschichte und K Chronıiık separat als Deu- un dessen Edıkt ZU Wiıiederaufbau des Jeru-
(ung vorexılıscher Geschichte. Da aber dıe Chr salemer JTempels 539 (Br begınnt ıe Wende
AUS nachexılıscher Sıcht interpretiert, 1st hre 1mM Leben der jJüdıschen Exulanten Nach 55
Eınbeziehung In den lıterarıschen eutungs- kehrt ihr Hauptstrom unter Serubbabel in dıe
rahmen der Jahwegemeıinde unbedingt ANZU1d- persische Provınz Judäa zurück. Der Jempel-
ten Das gılt auch dann, WEeNN INan WIE der bau begıinnt. DIie nıchtbeteiligten Samarıtaner
der Darstellung der Geschichte den Vorrang o1bt erstatten beim atrapen der Provınz „ 1rans-
VOIL ıhrer Interpretation,. Wo 1M ist beıdes euphrat  .. attenal, Anzeı1ge, worauthın dieser
eigentliıch voneınander trennen? (wahrscheımnlıich Mıtte 519) ZUlI Inspektion In

JTerminologısch ıst wichtig, daß in dem uch Jerusalem erscheınt. Ergebnis: Fortführung des
der Begriff „„Chronıist  06 auf Esr/Neh beschränkt aus un Unterstützung durch die persische
ırd DIieser Chronist hat In Esr 1-6 zeıt- Regierung (Esr 6, 3-12) ach Vollendung des
genössısches Quellenmaterı1al, TAT e1] In d1d- Tempelbaus schweıgen dıe Quellen bıs Z
mä1lscher Originalsprache, aufgenommen: ıe Auftreten Esras, der 458 mıt eiıner Gruppe Te1-
reichsaramäılschen TKunden VONN Esr 4, bIsS 6, wiıllıger nach Jerusalem kommt und relıg1öse
1 dıe Eınwohnerliste der persischen Provınz Mıßstände bekämpft. Jahre ach sra C1I-
Judäa (um Cht) VON KEsr 2 1E Neh 77 scheımint Nehemıia, der Mundschenk des Perser-
6:/3: dıe Jempelgerätelıste VON Esr L: x-1]1 und KÖn1gs, dem dıe Nachricht VON der zerstorten
dıe In Esr . Z hebräisch, 6, Au aramäısch Stadtmauer keıne uhe heß. mıt der könıglı-
vorliegenden /Zusammenfassungen des 5SUSC- chen Vollmacht, dıe Grabstätten seıner Vorfah-
nannten Kyrusedikts ZU Wiıederaufbau des Je- ICI sıchern. In Tagen ist dıe Stadtmauer
rusalemer JTempels Diıie übrıgen Abschnitte In wıeder aufgebaut. In zwölhährıger Statthalter-
Esr 1-6 sSstammen VO Chronisten selbst, der auf tätıgkeıt, In dıie ihn Artaxerxes eingesetzt hat-
„mündlıche Iradıtiıon“ (D 26) zurückgreıfe. In (e, konsolıdiert Verwaltung und Verteidigung
der Postulierung dieser vorchronıstischen münd- der In Neh - 1() tolgt dann dıe Verpflich-
lıchen Tradıtion hegt der neuralgısche Punkt der (ung der (Gemeıninde auf dıe ora
rbeıt

In Esr bıs Neh sınd dıe historischen Be- Die Entfaltung
ziehungsprobleme zwıschen sra und Nehemia Der erste Hauptteıl (S 45-104) behandelt dıe
bıs heute ungelöst. elcher Artaxerxes ist Frage nach der /usammensetzung der JHWH-
Esr f gemeınt, der oder der Hx DIie Quellen (Gemeılnde Jüdısche Volksgemeıinde un rel1-
in Esr bs erwähnen sra nıcht uch In diıesem x1ÖSe Glaubensgemeinde sınd unterschiedliche
all ırd dıe hıstoriısche Aussagekraft der Texte Größen geworden. ach ESsSr 1’ WaTr der Im-
auf ıne mündlıche Überlieferung der Geschich- puls für dıie Rückkehr AdUus Babylon dıe Erwek-

Esras zurückgeführt. Der Autor entsche1ldet kung durch (jottes (jeist Dieser führte Z Jlau-
sıch für dıe hıstorische Reihenfolge sra VOI bensentscheidung (wahrscheımlıich VON den Fa-
Nehemia und vermutet, daß beıde 1ne Zeıtlang mılıenoberhäuptern getroffen), ıe jedoch nıcht
gemeinsam In Jerusalem gewirkt haben, Ne- ohne Überzeugungsarbeit entstand (vgl KEsras



Levıtenwerbung Esr S, 15-2' Die erweck- nal, 02 Frauen k2) Der Nachweıls der
ten Heimkehrer sıch mıt denen In Jerusa- Abstammung spıielt offenbar keıne Rolle Der
lem N, „dıe sıch \40)  —_ der Unreimnheit Wılle ZUur Miıtarbeit 1st das Kriterium der Liste
der Landesvölker abgesondert hatten. Jah- DIe übrıgen Listen sınd Sachlıisten und deshalb

suchen‘““ (Esr 6! 210): beıde UsSsammer für das Ihema nıcht relevant. ber dıe Per-
bılden dıie .„Jsraelıten”‘. DIe versammelte Ge- sonenlıste Neh g1bt keıine befriedigende
meınde besteht nach Esr KÜO: k Neh Ö, AdUus exegetische Auskunft. Ist SI1E spater hıinzugefügt
Männern, Frauen SOWIe Kındern und ‚ Verste- worden‘? Ihre mılıtärıischen Bezeichnungen Je-
henden‘‘. Sınd das 1er oder Tre1 Gruppen: denfalls sınd auch für dıe eıt Nehemias MOÖg-
ben den Männern un Frauen verständıge Kın- ıch
der? Iso alles Menschen. dıe Entscheidungen Für dıe Mıtgliedschaft In der JHW H-Gemein-
treifen können. de können den untersuchten |_.ısten tolgende

Diese schmale JTextbasıs für dıe Hypothese Merkmale entnommen werden: Interesse der
eıner Gemeıninde, dıie autf persönlıicher Glaubens- Eıinzelperson; Ordnungskategorie ist der Ge-
entscheidung beruht, wırd durch 1ıne Untersu- schlechterverband DbZWw. das Vaterhaus, nıcht der
chung der ehn Listen In Esr/Neh erweıtert. Am Stamm ; das Gewicht verlagert sıch OIn (Gje-
wichtigsten 1st dıe dreıfach (Esr Z Neh 7’ Y Esr schlechterverband auf dıe Famılıe, Ja auf den

überlheferte Liste der JTempelbau Beschäf- einzelnen. Dıie weıtreichende Schlußfolgerung
tıgten. Es handelt sıch weder ıne OIn KGr auf kann INan als Kernaussage des SaNzZecnh
terıum der Abstammung bestimmte Bevölker- Buches bezeichnen: ‚Nıcht dasI olk als
ungslıste noch e1in Geschlechtsregister der ogroße Masse bıldet dıe nachexılısche JHWH-
Heiımkehrer. da uch Nıchtdeportierte: aufge- Gemeıinde., sondern einzelne Personen, dıe ıne
Za werden (Esr Z Z Neh JE 25-38), persönlıche Entscheidung getroffen haben, WCI-
sondern eın „Gemeindeverzeichnis“‘ S 68) den ZU1 Gemeılinde gezählt  c Die persönlıche
Dieses wurde erste dem persischen Statt- Entscheidung besteht praktısch 1m Entschluß,
halter dıe Gemeıninde der Rückkehrer, der NUnN AUS Babylonıen ach Juda umzuzıehen, dıie lan-
auch Daheimgebliebene gehören, als Jrägerın desüblıche Relıgıon Palästinas aufzugeben, (al-
des durch das Kyrusedikt legıtiımıerten lempel- leın) Jahwe verehren und dıe Bundesver-
Aaus auszuwelsen. Dabe! ze1igt sıch. daß dıe pflichtung VON Neh unterschreıben. Dabe!1
Irennungslinıe In der Bevölkerung nıcht ZWI1- „(gehören) Frauen un Kınder ihren Män-
schen Exıljuden und Altjudäern verläuft, 0105 nern (S Ö1) uch W ds die persönlıche Ent-
dern „rel121Öös bedingt  06 zwıischen Jahwe- Ireuen scheidung betrifft? Die Rolle der Famılre ist g-
und Synkretisten, zwıschen Jempeljuden und genüber der indıvıduellen Entscheidungsmög-
nıcht Jempe!l Interessierten. iıchkeıt In der nachexılıschen JHW H-Gemein-

Dıie Jahre Jüngere Lıste der Karawane de vielleicht doch stärker,. als der annımmt.
Esras (Esr S, FO 14) enthält dıe „Famılıenhäupter In den Prophetentexten gılt für Jes 56. 15
und dıe be]l ihnen Eingetragenen” (8, l1a) Ihre ıne CC Auffassung VON Gemeindezugehö-
detaillierteren Angaben weılsen auf eın stärke- rıgkeıt. Voraussetzung dafür ist ıe persönlıche
165 Interesse einzelnen hın, das In der [ ıste TIreue Jahwe und seinem Bund, dıe ın der
der Geschiedenen (Esr 1 % deutliıch ZU Sabbatheiuligung konkret wırd Ehemals auf-
Ausdruck kommt mehr als 100 Personennamen grun ihrer Natıonalıtät VO olk (jottes Aus-
dus den soz1al höherstehenden Schichten (war geschlossene, können 1U  > aufgenommen
dıe Verführung ZUT Mischehe dort stärker”). In werden. WE S1€e dıe Kondıition des Heıls, dıe
der Unterschriftenliste Neh dıe Priester, Le- Sabbatheiuligung, annehmen. In Sach 2'9 5-9 wırd
vıiten und Häupter der La1enTfamılıen als Unter- dıe .„„‚offene Stadt‘““ Jerusalem als 5Symbol der
zeichnende registriert, sieht ‚„„‚das Leıtungs- nachexılıschen (Gemeıinde verstanden, dıe allen
gremı1um der nachexılıschen JHW H-Gemeinde‘‘ Menschen zugänglıch ist FKın P unıversa-
erfaßt S 79 die Vorstufe des späateren SYy- les 1ld VO (jJemeılnde (jottes meldet sıch
nedriums. Neben den Unterschriften der 1Le1l- Wiıchtiger sınd die „Jahwefürchtigen“ In Ma-
tung wırd DCI Akklamatıon dıe Zustimmung „Je_ leachı und den Psalmen. S1e, dıe mıt dem lau-
des, der verste. Eınsıcht haben“ (40: 29D), ben ern machen, sınd dıe Erwählten, e ott
verlangt. Die Baulıste Neh erfaßt dıe Bau in se1n uch schreı1bt. Nıcht der Eıntrag In e1-
Beteiligten nach ıhren Berufen: Eınzelpersonen, He Geschlechtsregister entscheı1idet ber dıe
Ortsverbände. Handwerkergruppen, Kultperso- Zugehörigkeıt. In den Psalmen geht ıe Jlen-
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denz OIl „gottesfürchtigen Volk““ YADE einzel- kann SIiıe beruft ad hOocC Zusammenkünfte e1In, in
NCn Jahwetreuen. Die Jahwefürchtigen sınd In der das ‚„‚ Verstehen“ ein wichtiger Malßstab YUa-
einzelnen Psalmen als besondere Gruppen ZU s1ı-demokratischer Spielregeln 1st
erkennen. Es ist richtig, daß dıie Jahwezuge- In dieser verkürzenden /usammenfassung CI -

hörıgkeıt nıcht formal verstanden ırd und nıcht g1bt sıch eın sehr modern anmutendes ıld die-
VO  —; Abstammung un: Herkunft abhängt, SOIMN- SCH (Gemeınnde. Es mOge In seliner Z/uspitzung
dern dıie meınt. 716 den Wıllen (jottes tun  . (PS Anlaß se1in für weıterführende konstruktive Krı1-

tiık15), doch ist zweıfelhaft, ob damıt schon ıne
indıvıduelle „Bekehrungstheologie“ (S 100) Der drıtte Begrıff, am, ursprünglıch Ver-
gemeınt ist wandtschaftsbezeichnung Bruder des Vaters),

dann NO VOT allem das olk Gottes, hat
ach deméher spröden Stoff der Listen führt nach dem x1l den profanen ınn .„Leute“. In

der zweiıte Hauptteıl (S 03-135) in ıne ıhm drückt sıch nıcht mehr dıe Identität der (Gje-
vielseitige theologische Beegritfswelt: dıe Be- meınde Gottes AaUus Die nachexılısche Prophetie
zeichnungen für dıe JH W H-Gemeininde. Daß in hat WAaTr den Begrıff des Volkes (Gjottes 1Nns
der Forschung In bezug auf dıe nachexılısche Eschatologische geweltet, doch dahınter VCI-
Gemeinde Begriffsunsicherheıit herrscht, 1st cd1e birgt sıch auch der Anspruch auf das olk Got-
direkte olge der varıablen Terminologıie des tes ın der Gegenwart. ‚„„‚Gerade dıe Vısıon VO

In dieser Angelegenheıt. Untersucht werden idealen ‘Gottesvolk’, VO  e einem wirklıchen FrIie-
golah, gahal, am, Jisrael un letzteres In densreich (Jes’ 65, 201£.) ermöglıcht C
einem Exkurs. schon Jetzt am JHWH* seIn. SO ist folge-

Der Begrıff golah, ursprünglıch AEXIIE be- richtig, daß sıch die nachexılısche JH W H-Ge-
deutend, ist NUnN ZU Ausdruck für den A.Rest” meıinde als legıtimes am betrachtet und
Israels geworden, miıt dem ott nach dem x1] die Verheibungen ihres (jottes für sıch In An
Cu angefangen hat und der AdUus den heimge- Spruc. nımmt““ (S ZZ) Eın kleiıner Durchgang
kehrten Exulanten mıt ıhren Nachkommen un durch dıe Geschichte des Begrıffs erg1bt, daß
den 1mM and geblıiebenen Altjudäern besteht dıe Heimführung aus dem x ıl ıne Cu«c Wırk-
S1e verstehen sıch selbhst als (jottes euschöp- iıchkeıit für das ‚„ Volk (Gottes‘‘ gesetzt hat Der
fung der durch das Gericht hındurch (jeretteten. Begrıff selbst wIrd profan verstanden, dıe Ge-
Diese Selbstbezeichnung der (Gemeılinde meınde (jottes durch andere Bezeiıchnungen QUa-

hınzıert.Jahwes 1st VO  S emımnent theologıscher Tiefe
Hat golah bereıts eingrenzenden Charakter., Der Name Jisrael findet In der nachexılıschen
trıtt dieser 1mM Begrıff gahal noch deutlicher eıt keıine eindeutige Verwendung. Die polıt1-

hervor. Ursprünglıch ıe (ZuU relıg1ösen wek- sche und ethnısche Komponente trıtt zurück,
ken) zusammengerufene und sıch versammelnde Jisrael meınt VOTL allem dıe Glaubensgemeın-
Menschenmenge, ist cdıe g° hal JHWH In der schaft, dıe alleın durch die Bezıehung Jahwesdeuteronomistischen Sprache dıe kultisch ab- ihr konstitulert wırd
gegrenzte Jlempelgemeıinde (Dtn 23 2-9) SN Hınter dem COI der ‘“edah (Versammlung)
schen Dtn 23 und Jes 36. der für alle offenen schlıeßlıch verbirgt sıch ein „ekklesiologischer
Gemeıinde, sSte Num 19, miıt der kultisch- Neuentwurtf“ der Priesterschrift für dıe Israel-
rituellen Reinheit als dem alleiınıgen Zugehör1g- Gemeıinde der Nachezxilszeıt. dıe eın „1dealbıld”
keıitskriterium. In der persischen eıt nımmt dıe Rınggren) VON iıhr zeichnet Für dıe Weıter-
theologische Bedeutung VO  i gaha und wırd arbeıt Thema ware notwendig, dıe nTiIan-
In Chr/Esr/Neh 7/7u Hauptbegrıff. Die elf eleg- der JH W H-Gemeinde In Esr/Neh diesem
stellen In Eisr/Neh werden näher untersucht EKs priesterlichen Entwurf in Bezıehung setizen
stellt sıch heraus, daß gahal Bezeichnung für
die sıch In Jerusalem NEeU konstitulerende (Gie- Aus der ext- und Begriffsanalyse der
meınde Jahwes ist, ıne feste, allerdings nıcht 1mM drıtten Hauptteıl S 36-166) se1In Ge-
polıtısche, Institution, In dıe Ian aufgenommen samtbıld VO der nachexılıschen JH WH-Ge-
wırd und AUS der I[Nan ausgeschlossen werden meınde iın Jerusalem Es kann aller-

Im rıgına. ausgelassen.
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1ngs keın Vollgemälde se1N, NUur ıne Archı- schung des Glaubens der Jungen (Gemeınnde VOT-
tekturskız7z7e. Die bruchstückhaften hıistorischen gebeugt werden. DiIie soz1ale Grundstruktur der
und textlichen Siıcherheiten lassen ur etwas JH WH-Gemeinde W alr das bjt abot, eın Fa-
w1e ıne gestrichelte Linıe S1e eiıner mılıenverband, AUuSs Kleinfamihlıen bestehend,
sammenhängenden Struktur auszuzıehen, ist le- dessen Größenordnung „Zw1schen der Kleıinfa-
g1t1m und riskant zugleıch. miılıe und der Gesamtgemeinde‘‘ (S 160) lag

DiIe Gemennde der Babylon-Heimkehrer Ist Solche Verbände exıstierten unter 1ester-, Le-
ıne erweckte Gemeinde (Esr L, 5 Der KY- viten- und La1:enfamilien. Ihre Leı1iter bıldeten
roserlal oder Sal wırtschaftlıche (Gründe reichen das Führungsgrem1um der Gemeıninde. Das re-
alg Motı1ivatıon nıcht aus Die Erweckung der o1ÖseE Leben hatte sıch VO Tempelkult 99:
(Gemeınunde drückt sıch in einem Indiıvidualisie- Leben gemäß der ora un ZUT Gemeıinde hın“
rungsprozeßb des Jahweglaubens AdUus Aas he1lßt S E63) verschoben. Dıie Geme1indeversamm-
nach der Zerstörung der staatlıch verankerten lung (Esr Neh 5} W dl der Ausdruck dafür.
Relıgıion der Vorexı1ilszeıit kann der Glaube 1Ur „„Aus iıhr erwächst das, W dsS spater 5ynagoge
noch durch den einzelnen, dıe Famılıe und e genannt wırd“ (S 164) nenn das (Janze ıne
(GGjemeılinde verantwortet werden. DIie bıblısche „„theokratısche Demokratie‘‘: demokratisch 1M
Jlextgrundlage, cdıe dieser Entwıicklung ZUSIUN- Sinne der „primıtıve democracy“” des en N1l-
delıegt, läuft für den \A VON [J)tn ber Hes INCI, theokratisch, we1l dıe letzte nstanz und iıhr

den genannten nachexılıschen Belegen. Der eigentliıcher (Grund JHWH. iıhr eITr selbst ist
VON ott in die Entscheidung gerufene Eınzel- Idies W dl dem 1e] (jottes mIıt Israel ANSCIMCSSC-
mensch ist In Israel nıchts Neues, wurde In HET als dıe Staatsreligi0n in der vorübergegan-
den Jahrhunderten staatlıcher Relıgıon [1UT über- und VOoO  —; Anfang in Israel umstrıtten
deckt VO offıziellen Kult Der einzelne wurde SCWESCHCNH Monarchie.
jedoch immer IN cdIe Gemeninschaft der JHWH-
Gläubigen“ gerufen ( 143) Deren sOz71ale Rah- Kın Fazıt
menbedingungen anderten sıch W al (S1Ippe, ber Subjektivıtät und UObjektivıtät des Unter-
Stamm , Staat, Famılıenverband, Gemeıinde), Langens, dem ıne Ekklesiologıe entlok-
doch der indıvıduelle Glaube hatte In Israel 1M- ken, wurde anfangs gesprochen. Dem bespro-
INeTr seiıne Bedeutung. chenen uch 1st Mut attestieren, und WAar

Die eigentliche, spannende Frage ist 1U  S die, deshalb, e1l bısher kaum Jemand gewagt hat,
ob die nachexılısche Gemeıunde ıne „„‚„Gemeın- die tatsächlıch hıstorısch WI1Ie hlıterarısch VOI-
de der Gläubigen“ SCWESCH 1st. bejaht Si1e handenen Hınweise auf dıe Neuartigkeıt der 1S-
Das entscheıdende Kriıteriıum für den Neuauf- raelhtischen (Geme1inde nach dem x 11} einem
bau der (Gemeınnde In Jerusalem WAarTr das persön- (jesamtbıiıld zusammenzufassen. Erweckung
lıche Bekenntnis des Glaubens, nıcht mehr ıe durch den Ge1lst Gottes, persönlıche Glaubens-
Volkszugehörigkeit. DiIie Miıtgliedschaft wırd entscheıdung, konfessorischer Charakter un
grundsätzlıch für Nıchtisraeliten geöffnet, da S1e ‚‚.demokratısche  . Struktur gehören ihren SÄäu-
VOoO Bekenntnis Jahwe abhängt und dieses len DIie Schwierigkeit hegt einmal 1mM Charak-
spezıell Halten des Sabbats erkannt ırd ter der exte.; VOT allem der Listen. Ihre irag-
‚Jedernkrj der bereıt 1st, e1in gr“ werden), mentarıschen Aussagen ordern jense1ts VON

der sıch der ora JHWHs unterstellt und hıstorıschem Ort und Zweck kräftiger In-
mıt die Verfassung der nachexılıschen JHWH- terpretation heraus. SO ist dıe Schlußfolge-
Gemeinde anerkennt, kann iıhr gehören. a- TUNgS, daß das Verbindende der JTempel Bau-
mıt 1st dıie ethnısche Begrenzung aufgehoben enden der (Glaube ıst, möglıch, ber nıcht ZWIN-

gend Es ist mıt den |_ısten WIEe mıt den Fossılı-und die israelıtische Relıgion In die Lage VCI-

Weltreligion werden‘“ ( 150) er Man findet Knochen. WECNN INan Glück hat,
Offenheit dieser Bekenntnisgemeinde korrespon- e1in fast vollständıges Skelett, aber ist schwer,
diert iıhre Abgrenzung In der Miıschehenfrage. auf den Sanzech lebendigen Menschen VO  , da-

mals schlıeßen. ber noch eıinmal: WarumDIie Scheidung gemischtrel1g1öser hen WAar für
STA keıne Frage des Blutes, sondern des Jau- soll be1 solchem Interpretationszwang nıcht auch
bens. Es sollte einer synkretistischen Vertäl- der Mut legıtım se1nN, che exegetischen Bruch-
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stücke eıner I ınıe zusammenzuführen, dıe druck der persönlıchen Oorm VO  —; Bekehrung
auf ıne freikırchlich anmutende Ekklesiologıie verwenden. Sıe sınd zuläss1g, ucC WE S1e
hınführt? SO viele Male 1st anders gemacht moderne Formen des Christseins erinnern. Hü-
worden, AaUuUs derselben Deutungsverlegenheıt ten muß INan sıch, moderne Formen des Jau-
heraus und mıt ähnlıchen historischen und ext- ens In dıe alten Texte einzutragen. SO ist die
befunden, ber Sahnz selbstverständlıch unter „persönlıche Frömmigkeıt” 1M nıcht einfach
den Prämiıssen jJahrhundertelang unangefochte- moderner Entscheidungsirömmigkeıt gleichzu-
NeT Kırchenlehre. Wenn Exegese nıcht dl - setzen 1er fühlt sıch Albertz Recht VOIN

chäologisches Giraben bedeutet, In deren Ergeb- mıßverstanden. DIie Soz1ialform „pr1ıvater TÖm-
N1IS I1an auf den alten ulnen sıtzenbleı1bt, dann migkeıt””, die VON der offnzıiellen Staatsrelig1-
gehört Stieglers uch denen, cdıe gee1gnet absetzt. i1st die elıgıon kleıner, geschlosse-
sınd, frıschen Wınd In dıe Auslegung des ZU neTr Gruppen (Großfamıilie, Famılıenverband),
bringen. aber nıcht 1mM neuzeıtlıchen Sınn Relıgıon als

/uletzt einige, wıllkürlich herausgegriffene, „Privatsache‘“. Man täte aber Stieglers Arbeıiıt
Fragen, dıe nıcht zerstörend, sondern welter- Unrecht mıt der Behauptung, Ss1e würde dıe PCI-
ührend wıirken möchten. Hat innerhalb VO  —_ sönlıche Glaubensentscheidung ZU einz1ıgen
Jahren dıie ogrößere Eıinheit des Geschlechter- Kriterium der nachexılıschen (Gemeinde
verbands gegenüber dem Famılıenverband t(at- chen Ks 1st dıe Neuheiıt dieses Krıteriıums, e
sächlıch Bedeutung verloren? DiIie lapıda- herausfordert. DIie Entdeckung indıvıdueller Ent-
ICN Aussagen der Listen lassen das ersche1- scheidung und Verantwortung 1mM Glauben Ste
NEN, aber sozl1ologisch betrachtet. ist ohl mıt neben der etonung Jahrhundertelang gewach-
orößeren /Zeıiıträumen und komplıizierteren Ent- kollektiver Glaubensstrukturen. Das ist
wıicklungen rechnen. Ist dıe Nıichtnennung der Kern dieses alttestamentlich-ekklesi0log1-
VON Geschlechtern (Z be1 den Bauarbeitern schen Versuchs. Es ware schön., WEEINN das
Neh evtl auch durch dıe Funktion der Liste Gespräch über dıe en VO eiıner tradıt1ons-
bedingt, also nıcht gleich als Erschütterung der und machtbestimmten Relıgion einem In PCI-
Geschlechterordnung und Prozel der Indıyıdua- sönlıcher Bıographie und Gesellschaft verant-
lısıerung deuten? Die Namenslısten werden Glauben voranbringen würde.
ohl nıcht [1UT Bedeutung für dıe einzelnen,
sondern auch amtlıch-Äöffentlichen C’harakter Chrıistian Wolf

Gazerstraße 11gehabt haben (auch für dıe Schuldigen In Esr
18ff., vgl heute dıe | _ ısten VO  — Kriegsver- 075 Hamburg

brechern oder Stası-Mitarbeitern). Wıe ist das
Verhältnıs der La1:engemeinde Z Kultgemein-
de des zweıten Tempels, Esras ZU Hohen-
priıester? Ist ANSCMESSCH, dıe nachexılısche
(Gemeinde JH WH-Gemeıinde NENNECN, WE

gleichzeıltig die Verwendung des Jahwenamens
zurückgeht und schhießlich vermlieden wıird”?
Verstand sıch dıe Jerusalemer Gemeıinde unter
Mhesen Umständen selbst als JH W H-Gemeinde
(oder evt! als Tora-Gemeinde)? Unser Dılem-

besteht darın, daß WIT Entwicklungen dieser
und anderer nıcht 301 ach Anfang und
Dauer bestimmen können. Es wırd aber möglı-
cherwelise welteren Erkenntnissen kommen
(Z hınsıchtliıch der Beschne1i1dung als nter-
scheidungsmerkmal), WECNN der Quellentextba-
S1S des Buches dıe Chronıik und dıe einschläg1-
SC assagen der Priesterschrift hinzugefügt
werden.

Es gehö ZU exegetischen Mut, Begriffe
WIE „Gemeindeverzeıichn1is“‘, „„.Gemeıinnschaft VO  >

Bekehrten“, ADb-, Um- und Heimkehr als Aus-


